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Die abşieìņsene Unfall-Schadenersatzklage 

von Lüchtringen. 
In Nr 42 des „Feuerwehrmann" vom 20. Oktober 

3 y 11 wurde das Urteil des Amtsgerichts Höxter in der 
Klage des im November 1010 bei den Löscharbeiten eines 
Brandes in Lüchtringen vernngtückten Mitgtieoes der dor- 
tigen freiwilligen Feuerwehr Th. Rotermund gegen die 
Gemeinde Lüchtringen mrtgeteilt. Rorermund war 24 Tage 
arbeitsunfähig, seine Klage gegen oie Gemeinde Lüchtringen 
richtete sich auf Zahlung oer Kosten des Unterhaltes, des 
Arztes und der Apotheke. Durch Urteil vom 14. Juni v. I. 
Ivnrde die Klage a v g e w i e s e n . und dem Kläger wurden 
die Kosten des Verfahreits auferlegt Die Berufung 
gegen dieses Urteil ist nunmehr am 28. November v. I. 
aus Kosten des Klägers Rotermund zurückgewresen 
wordetr. Aus dem am 14. Juni v. I. verkündeten Ur- 
teil seien hier nochmals der Tatbestand und die Ent- 
scheidungvgrüude mitgeieilt' 

Tatbestand. Am 16. November 1910, abends, war 
tu Lüchtringen bei dem Ackerwitt Beverungen ein Schaden- 
feuer ausgebrochen. Als das Feuer gegen 1^12 Uhr fast 
gelöscht war, ruckte die Feuerwehr av, es wurden aver der 
Kläger, welcher Mitglied der Freiwilligen Feuerwehr :st, 
und mehrere andere Wehrmäuner, darunter Schnitte und 
Pottyoss, als Brandwehr kommandiert. Gegen 1 Uhr nachts 
stürzte ein Schornstein ein, wodurch das Feuer wieder 
stark angefacht wurde Klager behauptet nun: Um zu 
dem Feuerherde zu gelangen, hätten er und seine Gefährten 
einen Kessel, welcher ihnen hinderlich war, fortschafsen müssen. 
Bei dieser Gelegenheit sei er rückwärts zu Fall gekommen 
und habe sich dadurch den linken Unterschenkel stark ver- 
letzt. Er sei hierdurch 24 Tage arbeitsunfähig gewesen 
Auch habe er den Arzt und den Apotheker in Anspruch 
nehmen müssen. Er hält die Beklagte für ersatzpflichtig und 
verlangt eine Vergütung von 3 Mk. für jeden verlorenen 
Arbeitstag feiner verlangt er, daß die Beklagte ihn von 
seinen Bervindlichkeiten gegenüber Arzt und Apotheker zur 
Höhe von 10 bezw. 4,85 Mk. befreit. Auf die Weigeruitg 
der Beklagten hat er klagend beantragt: 

Die Beklagte durch vorläufig vollstreckbares Urteil kosten- 
pflichtig zu verurteilen, an Kläger 72 Mk. nebst 4 Prozent 
Zinsen seit Zustellung der Klage zu zahlen, sowie den 
Kläger von der Schuld an den Ärzt in Höhe von 16 Mk. 
und an den Apotheker in .Höhe von 4,85 Mk. zu befreien. 

Die Beklagte hat beantragt: 
Ten Kläger durch vorläufig vollstreckbares Urteil mit 

der erhobenen Klage avznweisen und ihn zu verurteilen, die 
Kosten des Rechtsstreits zu tragen. 

Die Verhandlung ist durch Gerichtsbeschluß auf den 
Grund des Anspruchs, beschränkt worden Die Beklagte. 
bestreitet allgemein ihre Verpslichtnng, für Verletzungen der - 
Feuerwehrmänner auslommen zu müssen behauptet aber. 
auch, daß der Klüger seine Verletzung sich durch eigenesļ 
Versck-ulden zugezogen habe, da er sich rückwärts in deni 
brennenden Hauļe bewegt habe und hierbei über eine Schwelle 
zu Falle gekommen sei. 

Ueber letztere Behauptung, deren Richtigkeit Kläger be- 
streiket. ist durch Vernehmung der Feuerwehrmänner Schnitte 
und Potthosf Beweis erhoveu worden. Aus deren Aus- 
sage zu Protokoll vom 8. Juni 1911, welche Gegenstand 

der mündlichen Verhandlung.gewesen ist, wird Bezug ge- 
nommen. 

Entscheid un gsgründe. Wenn auch durch die Be- 
weisaufnahme ein eigenes Verschulden des Klägers, welches 
sei Mn Unfall herbeigeführt, nicht erwiesen ist, io ist doch, 

mnd zwar aus rechtlichen Gründen/ der Anspruch des Klägers 
! ungerechtfertigt. Man muß mit ihm zwar annehmen, daß 
oer Paragraph 75 Einleitung zum A. L. R., weil ei eine 
öffentlich rechtliche Bestimmung enthält, durch Art. 55 
Eins. G. zum B. G.-B. nickt aufgehoven ist und daß 
er dayin auszulegen ist, daß auch die Gemeinden in ge- 
wissen Fällen, nämlich wenn ihnen der Vorteil erwächst, 
rur Entschädigung der Gemeindemitgkieoer verpflichtet sind 
Das Lberiribunal hat dies in einer Reihe von Entscheidungen 
angenommen. Der genannte Paragraph ist aber für vor- 
liegenden Streitfall nicht anwendbar; er findet nur dann 
Anwendung, wenn das Privateigentum Einzelner durch eine 
Verwaktungstnaß-regel beeinträchtigt wird oder verloren geht 
— Str.-Arch. 60, S. 112, R.-G. vei l,r Ros,ow Bd. 2 
S. 2084 —. Nur m einem solchen Falle ist die Ge- 
nceinde „demjenigen", welcher seine besondere Rechte und 
Vorteile dem Wöhle des gemeinen Wesens aufzuopiern ge- 
nötigt wird, zu entschädigen gehalten. Zwischen dem Kläger 
und der Beklagten bestand aber auch kein privatrechtliches 
Verhältnis, die Tätigkeit des ersteren als Feue>-.oehrmann 
entsprang lediglich einer öffentlich-rechtltckien Pflicht zur 
Teilnahme an' der freiwilligen Feuerwehr, welche einen 
Teil der Gesamtfeuerwehr der Gemeinde bildet, uno zu 
den deren Mitgliedern obliegenden Dienstleistungen bei der 
Löschung eines Brandes. Die Vorschriften des B. G.-B. 
über vertragsmäßige Haftung können also nickt in An- 
wendung kommen. ' Wenn der Kläger ausführt, er sei von 
2 Genieindevertretern zur Feuerwehr kommandiert worden, 
so ist diese Tatsache unwesentlich, weil diese zur Vertretung 
der Genieinde nicht berufen send, somit ein Pertragsvcr- 
hältnis zwischen den Parteien nicht schaffen konnten. . 

Ern Gleiches gilt von den Bestiiumungen über die 
Haftung, der Gemeinde für den Schaden, den ihre ver- 
fassungsmäßig berufenen Vertreter durch eine in Aus,uh- 
rung der ihnen zustehenden Verrichtungen begangen, zum 
Schadensersätze verpflichtende Handlung oder den _tf)re Be- 
amten in Ausübung der ihnen anvertrauten öffentlichen 
Gewalt vorsätzlich oder fahrlässig ernem Dritten zmügen — 
88 31,89 B G.-B. und Ges. vom 1. August 1909 über die 
Hauung des Staats- und für Amtspftichtverletzungen von 
Beamten bei Ausübung der össentlrchen Gewalt. — 
Der Kläger hat gegen die beklagte Gemeinde hier nur 
den Borwurf erhoben, daß sie es unterlassen^ habe, 
die Feuerstätte genügend zu beleuchten. Es ist aber 
durch den Zeugen Schnitte erwiesen, daß die Schwelle, an 
welcher der Klüger zu Falle gekommen ist, daß der Kläger 
sie auch tatsächlich bemerkt hat und mrt Rücksicht aus sie den 
Kessel anders angegriffen hat. 

Hiernach ist der Sckadensauspruch des Klägers nicht 
begründet und war seine Klage abzuweisen. Den Kosten- 
punkt regelt 8 91 Z.-P.-O. 

Das U r t eil des Landgerichts von Pader- 
born, verkündet am 28. November 1911, lautet: 

In Sachen des Arbeiters Theodor Rotermund zu Lüch- 
tringen, Klägers uno Berufungsklägers, — Prozeßbevoll- 
mächtigter: Rechtsanwalt Bracht in Paderborn - gegen 
die Gemeinde Lüchtringen, vertreten durch den Amnnann 
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Heilmann zu Höxter und den Vorsteher Harten zu Lüch- 
tringen, Beklagte und Berufungsbeklagte, Prozeßbevoll- 
mächligter: Rechtsanwalt Justizrat Everken in Paderborn 
- wegen Schadensersatzanspruchs hat die 1. Zivilkammer 
des Königlichen Landgerichts in Paderborn auf die münd- 
liche Verhandlung vom 28. November 19ll unter Mit- 
wirkung des Landgerichtspräsioenien Nordbeck sowie der 
Landrichier lü Schäfer und Hülscnbeck für Recht erkannt: 

Die Berufung gegen das Urteil des Kö- 
niglichen Amtsgerichts zu Höxter vom 14. 
Juni 19 11 wir.> auf Kosten des Klägers 
zurückgewiesen. 

Tatbestand. Gegen das vorgenannte, vorgetragene 
und hierdurch in Bezug genommene Urteil hat der Kläger- 
rechtzeitig Berufung eingelegt mit dem Anträge: 

unter Abänderung des Urteils die Beklagte nach dem 
Klageanträge zu verurteilen. 

Die Beklagte biuer: die Berufung zurückzuweisen. Die 
Parteien haben vor dem Berufungsgerichte das Vorbringen 
und Beweisergebnis der ersten JiGanz wiederholt. Es wird 
dicseryalb aus den Tatbestand des angefochtenen Urteils und 
derr Schriftsatz vom 28. November 1911 verwiesen. 

E n t s ch e i d u n g s g r ü n d e. Das Berufungsgericht ist 
den zutreffenden Gründen, welche den Vorderrrchter zur Ab- 
weisung der Kluge bestimmt haben, in allen Punkten oei- 
getreten. Mit Recht nimmt der erste Richter an, daß der 
Klageanspruch nrchr auf § 75 der Einleitung zum A. L. R. 
gestützt werderr kann, weil Privateigentum des Klägers durch 
eine Verwaltungsmaßregel der Beklagten nickt beeinträchtigt 
ist. Der Kläger ist als Mitglied der freiwilligen Feuer-! 
wehr in Lüchtringen bei dem Brande, bei welchem er ver- 
letzt rst, in Erfüllung einer öffentlich-rechtlichen Pflicht 
tätig gewesen, auch bei der Brandwache, zu welcher er 
bestimmt wurde. Irrig ist ferne Ansicht, daß seine Tätig- 
keit bei der Brandwache auf einem vrioatrechtlrcken Dienst- 
verhältnisse beruhe und daher die Vorschriften über den 
Dienstvertrag, insbesondere § 618 B. G.-B. anzuwenden 
seien. Die Brandwache dient ebenso zur Bekämpfung des 
Feuers wie andere Maßnahmen der Feuerwehr, und es 
kann daher nicht zweifelhaft sein, daß die den Mitgliedern 
der freiwilligen Feuerwehr obliegenden Dienstleistungen bei 
Löschung eines Brandes auch die Pflicht zur Teilnahme an 
einer Brandwache umfassen. Die Gewährung einer Ver- 
gütung für eine solche Teilnahme kann nicht bewirken, daß 
der Charakter der Tätigkeit als einer öffentlich-rechtlichen 
Dienstleistung verloren geht. 

Die Berufung war hiernach zuruckzuwersen und zwar 
auf Kosten des Klägers gemäß § 97 Z. P. O. 

' * * * 
Wir bringen dieses Urteil des Landgerichts hiermit 

unseren Lesern zur Kenntnis. Nach diesen Urteilen ist 
festgestellt, daß der Feuerwehrmann die Pflicht hat, bei 
Feuersgefahr dem Ruf der Behörde zu folgen; er hat die 
Pflicht, fecn Leben für ferne Mitmenschen aufs Spiel zu 
fetzen, aber eine gesetzliche Pflicht der Gemeinde, dem Feuer- 
wehrmann oder lernen Angehörigen eine Rente zu zahlen, 
wenn ihm ein Schaden zukommt bezw. er verunglückt, 
liegt mcht vor. 

Dieses ist nun einmal die Lücke in der Gesetzgebung, i 
welche zu heben ist, und werden die Bemühungen hierfür 
ohne Zweifel zum Erfolg nickt ausbleiben. Diesen Fall 
werden wir dem Bunoesrat als Material zur Kenntnis 
bringen. 

Der Ausschuß des Westfälischen Feuerwehr-Verbandes 
wird nunmehr den Beschwerdeweg beschreiten über den Fall 
Lüchtringen, wonach jede Gemeinde, welche über eine an- 
erkannte Freiwillige Feuerwehr verfügt, verpflichtet wird, 
die Mannschaften der Protnnzial-Unfallhilfsļasse zuzuweisen, 
und die Mittel dafür aus der Gemeindekasse aufzuvringen. 

Wenn, die königl. Regierung auch keine Handhabe hat, \ 
eine Gemeindebehörde hierzu zu zwingen, so wird es doch 
gut fecn, wenn in Feuerwehrkreisen bekannt wird, welch! 
Gemeindebehörden oder Vertretungen sich dagegen sperren, 
drcs' kleinen Ausgaben für eine Versicherung zuliebe 
ihrer Mitbürger und der freiwiftiaen Feuerwehrmänner zu 
bringen. 

Der Ausschuß des Westfälischen Feuerwehr-Verbandes, l 
Herm. Franken, Vorsitzender 

Hastpflicht-Bersichcrunşi. 
Der Kreisvorsitzende des Kreisfeuerwehrverbandes VIII 

Karlsruhe im Badischen Landes-Feuerweyrverband Friedrich 
Pfeifer macht die Kommandos, welche Haitpflichtverfiche- 
rungeu abgeschlossen haben, auf einen im verflossenen Jahre 
vorgekommenen Fall aufmerksam, welcher zur größten Vor- 

sicht mahnt. In einer Gemeinde brach Abends in einem 
Gasthause Feuer aus, und war der Brand als sehr gefähr- 
lich zu betrachten. Neben dem Gasthaus ist das Gemeinde- 
Armenhans und hinter demselben der Gemeinde-Farrenstall 
angebaut. Der derzeitige Kommandant, welcher nicht als 
Feuerwehrmann, sondern als Ortsvorsteher auf dem Brand- 
Platze war, ging mit noch einigen Männern mit einer La- 
terne auf den Speicher des Armenhauses, wo Stroh und 
Hen lagerte, um nachzusehen. Plötzlich bekam der Orts- 
vorsteher von einem auf dem anderen Dach postierten Feuer- 
wehrmann, welcher glaubte, es fange auch hier zu brennen 
an, einen Wasserstrahl, welcher ihn direkt rns Ohr traf, 
infolgedessen er aus diesem Ohre das Gehör verlor. 

Dieser Unfall wurde der Landesfeuerwehr-Unter- 
stützungskasse angemcldet, welche auch eine Unterstützung 
gewäbrte Nach gemachten Erhebungen von Seiten der 
Landesfeuerwehr-Unterstützungskasse hatte sich ergeben, daß 
dies ein Fall ist, welcher die Haftpflichtversicherung treffe. 
Bis nun dieser Fall bei der Hastpflicht-Versicherung ange- 
meldet wurde, waren einige Wochen verstrichen und die Ver- 
sicherungsgesellschaft verweigerte nach Z 8 der Vertragsbe- 
stimmung, nach welchem Haftpflichtfälle innerhalb acht 
Tagen angemeldet werden müssen, eine Entschädigung. 

Aus den, dem Kreisvorsitzenden zugeqangenen Mittei- 
lungen war zu entnehmen, es seien die versicherten Wehren 
nicht im Besitze der Vertragsbestimmungen: dem ist jedoch 
nicht io, denn jeder Wehr wurde nach Abschluß der Haft- 
pslichrversichcrung (15. April 1901) eine Abschrift der Ver- 
sicherungs-Police Nr. 100 298 zugesanot. Es mag nun siin. 
daß diese Abschrift verlegt wurde oder man sich an deren Be- 
stimmungen nicht mehr erinnern konnte, so kam es, daß der 
Fall zu spät angemeldet wurde. Es liegt nun im großen 
Interesse der verftcherten Wehren, diese Abschrift jedes Jahr 
den neuen Akten anzuheften, um sie. bei vortommenden 
Fällen sofort zur Hand zu haben. 

Der Kreisvorsitzende bittet die gegen Haftpflicht ver- 
sicherten Wehren, jeden vorkommenden Fall, der dritte Per- 
sonen oetrisst, sofort als Haftvflichisall ihm, dem Kreisvor- 
sitzenden anzumelden, welcher dann das Weitere veranlassen 
wird. 

Es wäre, nebenbei bemerkt, für die Versicherungs- 
Gesellschau kein Nachteil gewesen, wenn sie für den ersten 
Unfall feit Anschluß der Haftpflichtversicherung (15. April 
1904) coulanter Weise eine Entschädigung gewahrt hätte, 
denn nur durch ein gütliches Entgegenkommen kann man 
mehr Wehren zum Beitritt gewinnen, nicht aber durch Fest- 
halten am Buchstaben des Gesetzes oder der Bestimmungen. 

Neue Patente aus dem Gebiet des 

Feuerlö chwesens. 
Von Fachschriftsteller Hans Bourguin, Eharlotteuburg. 

(Nachdruck verbotene 
Wenn man die Reihe der etwa im letzten Vierteftahre 

ausgegebenen Patente aus dem Gebiet des Feuerlöschwesens 
überschaut, so fällt entschieden auf, daß oeryältnrsmästig 
wenige Gruppen angebaut worden sind. Es handelt sich 
eigentlich nur um jene drei Gruppen, welche das amtliche 
Verzeichnis als „Gasspritzen", als „Feuerlöschpräparate und 
chemisches Feuerlöschverfahren" und als „Rauchhelme, At- 
mungsmasken und oergl." vezeichner. Dagegen ist auf dem 
Gebiet der Gerätschaften zur Rettung aus Feuersgefahr 
und der Reitungseinrichtungen an Gebäuden kaum Neues 
herausgcbracht worden. Es interessiert vielleicht den Leser, 
an der Hand der angegebenen Disposition eine kleine Ueber- 
schau zu halten, wobei die kurze Fassung der einzelnen 
Beschreibungen eine ziemlich vollständige Berücksichtigung 
aller in Frage kommenden Erfindungen möglich macken soll. 

Aus der Gruppe der Gasspritzen wurde ein „H and- 
sen erlös ck er, dessen Handgriff gelenkig an 
den Löschbehälter angeschlossen ist" (240658, 
C. Graaff in Berlin) Patennert Der gelenkige Hand- 
grifj ist hier als Spritzleitung ausgebildei und durch eine 
biegsame Leitung mit dem Auslaßrohr verbunden Diese 
Anordnung bezweckt, den Löfchflüssigkeitsstrahl beliebig auf- 
wärts und abwärts richten zu können, ohne daß der Lösch- 
behälter au dieser Bewegung teil nimmt, sodaß beim Lenken 
des Strahles keine Kippmomente in bezug auf das Gefäß 
zu überwinden sind Des näheren ist die Einrichtung 
folgende: Ein die Löschflüssigkeit enthaltender, beliebig ge- 
stalteter Behälter trägt oben eine mit ihm in an sich be- 
kannter Weise durch ein Gelenk verbundene Handbabe. Diese 
hat eine gabelförmige Gestalt, wobei die Zinken im allge- 
meinen aufwärts gerichtet zu denken sind. Oben zwischen 
den Zinken befindet sich ein Grifssteg, welcher einerseits so 
gestaltet ist, daß er sich bequem erfassen läßt, der aber 
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andererseits hohl ist und ein Stück oer Spritzleitung vor- 
steltt. Auf der einen Seite ckrägl dieser Steg ein Rohr 
und eine Düse ran Spitze: auf der anderen rst er durch einen 
gebogenen, gelenkigen Schlauch nnt dem oberen Teil des 
Gesäßes verbunden. Hier iinder er innen Anschluß an das 
von unten in der Nähe oes Bodens aufsteigende Auslaßrohr. 
Den beim Austreten der Löschflüssigkeit aus ihrem Behälter 
erforderlichen Gasdruck kann man in beliebiger Weise er- 
zeugen. Sollen chemische Mittel angewenoet werden, so 
ordner man einen Korb au, in welchem ern oder mehrere 
Chemikalien enthaltende und in an sich bekannter Weise 
durch Einstoßen eines Bodens zu öffnende Einsatzgefäße 
angebracht sind. Auf diese Meise ist man in der Lage, 
mit nur einer Hand den Feuerlöscher in Berrieb zu setzen 
und bei beliebig wechselnder Spritzrichtung in Betrieb zu 
erhalten. Da der Apparat bei gestrecki herabhängendem 
Arm bedient werden kann, ist jede Ermüdung ausgeschlossen. 
Eine leichte Drehung der Hand genügt, den Steg mehr 
oder weniger steil zu stellen uno so dem Strahl eine andere 
Höhenrichtung zuzuweisen. 

Derselbe Erfinder ließ sich ferner eine „Aufhänge- 
vorrichtung mit einer Ersatzfüllung für 
chemische Löscher" (239 934) schützen. Daoe, ist die 
Erfatzsüllnng hinter dem Feuerlöscher so aufbewahrt, daß 
ein Abnehnien derselben erst nach Abnahme des durch eine 
Plombe in seiner Lage gesicherten Feuerlöschers möglich ist. 
Der Erfmdungsgedante kann zum Beispiel auf folgende 
Weist realisiert werden: Die Grundvlarle der Vorrichtung 
trägt zunächst zwei kurze, wagerecht vorstehende Arme, 
zwischen denen oer Feuerlöscher später befestrgt wird, woraus 
durch ein' Plombe ein unbefugtes Abnebmen erschwert werden 
soll. Das Paket nun, welches die Ersatzfüllung enthält, 
wird auf folgende Weise an jener Grundplatte befestigt. 
Letztere besitzt einen Anschlag, der soweit unter dem oberen 
Halter des Löschers liegt, daß das Paket gerade zwischen 
beiden Platz findet. Tann würde es also zunächst nicht 
möglich sein, das Paket nach unten oder oben wieder aus 
seiner Lage zu entfernen. Ferner sorgen seitliche Anschläge 
dafür, daß es nach seiner Aufbringung auch nicht seitlich 
entfernt werden kann Es bleibt also nur möglich, es nach 
vorn herauszunehmen. Das verhindert aber der dicht davor 
befindliche Löscher, welcher natürlich erst befestigt wird, nach- 
dem das Paket seinen Platz eingenommen hat. Irgend 
welcher Mißbrauch, der mir dem Löscher oder mit der Er- 
satzfüllung getrieben worden sein sollte, wird sich also durch 
die Zerstörung der Plombe verraten. 

Bei einem dritten „Feuerlöscher' (239607, W. 
S ch w a r z h a u p t in Köln) besteht das Neue im wesent- 
lichen darin, daß die Löfchslüssigkeit zusammen mit dem zur 
Druckerzeugung notwendigen chemischen Satz in einem wicht 
aus dem die Spritzdüse tragenden Löscbveh älter heraus-1 
nehmbaren Behälter ungeordnet ist. Wenn man also einen 
oder mehrere dieser auswechselbaren Behälter in Borral 
hält, so kann der Feuerlöscher, nachdem sein einmaliger! 
Gebalt an Löschflüssigkeiten verbraucht ist, durch Auswechseln 
oes entleerten Einsatzbehälters gegen einen vorrätigen ge- 
füllten immer wieder schnell gebrauchsfertig gemacht werden. 
Ein auswechselbarer Behälter, der mit der Löfchslüssigkeit 
gefüllt iilst, enthält hier die bekannte Säureflasche, welche 
nachgiebig in einem Siebzylinoer gelagert ist. Dieser aus- 
wechselbare Behälter ist seiner Form nach dem kegelförmigen 
Löjchbehälrer, in welchem er ruht, angepaßt, uno er wrro 
durchs ern düiines Blech an seiner engsten Stelle abge-' 
schlossen, woselbst sich auch die erwähnte Flasche befindet. 
Dieses Blech kann nun, kurz gesagt, durch einen Schlag-1 
bolzen zerstört werden, wenn der Apparat mit dem spitzen 
End' auf den Boden gestaucht wird Dann erfolgt auch 
eine Zerstörung der Säureslasche, und nun wird die Flüssig-1 
keit durch Steigrohr uno Spritzdüse in bekannter Weise 
emporgccrieben Natürlich wird der Einsatz von oben in 
di« Hülle gebracht und nach Entleerung wieder auf dem- 
selben Wege entfernt- Während des Gebrauches ist der 
äußere Behälter durch eiuen dicht schließenden Deckel ab- 
zudichten, welcher auch nlit einem passenden Handgriff 
auszurüsten ist. 

Auf dem Gebiet der ch e m i s ck e n P r ä p a r at e für! 
automatische Spritzung seien zwee Erfindungen er- 
wähnt, welche beide dahin streben, der Löschflüssigkeit gewisse 
störende Eigenschaften zu nehmen. 

Die übliche Füllung dieser Feuerlöscher besteht aus 
Natriun-bicarbonai und Säure. Es ist aber für verschiedene 
Zwecke notwelldig, sich von Bicarbonal oder Carbonat unab- 
hängig zu machen, besonders ni den Fällen, in denen 
konzentrierte Lösungen von Stoffen von besonders hervor- 
ragender Löschwirkung hergestellt werden, die aber mit jenen 

Earbonaten störende Niederschläge geben würden. Um diesem 
Uebelstande zu begegnen, wrro bei einem „Chemischen 
Feuerlöscher" (241 316, Minima-Gesellschaft in Lon- 
don), der aus reinem oder chemische Zusätze enthaltendem 
Wasser bestehenden Löfchslüssigkeit zwecks Erzeugung des 

! Druckmittels Natriumiuperoryd und eine Säure — zum 
Beispiel Pbosphorsäureanhydrid — zugesetzt. 

Ein anderer „Chemischer Feuerlöscher" 
(238919, C. G r a a f f in Berlin) mit einer Löfchslüssigkeit, 
welche Rhooanalkaltsaize uno Alkalibicarbonat enthält, ist 
dagegen dadurch gekennzeichnet, daß der Löschflüssigkeit Al- 
dagegen dadurch gekennzeichnet, daß der Löschflüssigkeit Al- 
kalicarbonat zugesetzt wird zu dem Zwecke, bei Säurezusatz 
eiuen farblosen Löschflüssigkeitsstrahl zu erhalten. 

Auch bei den Atmungsvorrichtungen sind 
zwei Patente zu erwähnen. 

Die eine Erfindung bezieht sich auf eine frei tragbare 
Atmungsvorrichtung nach dem bekannten System von 
Träger, bei welcher für Uebungszwecke die ausgeatmete 
Luft nicht mehr erneuert, sondern durch ein Schlabberventil 
ins Freie ausgeblasen wird. Patentiert wurde die Erfindung 
unter dem Titel: „Einrichtung zur Benutzung 
einer frei tragbaren Atmungsvorrichtung 
mit durch eiuen Injektor bewegtem Kreis- 

Zaus der Lust für Uebungszwecke" (241647, S. 
steifen in Marienoorf). Die bekannte Atmungseinricytung 

; ist hier so uingestaltet, daß die Umtaufleitung der Luit 
' vor den Anschlußstellen der leeren Patronen unterbrochen 

ind mit dem nach der Patrone führenden Ende der Leitung 
mir atembarer Lust in Verbindung gebracht wird. Hieraus 
ergibt sich der Vorteil, daß die Kosten für Uebungszwecke 
durch Wegfall der Aetzkalimasse herabgemindert werden 
können. Die Wirkungsweise ist wesentlich folgende: Nach 

! dem Oessnen der Absperrventile an den Saueritoff-Flaschen 
tritt ein Injektor in Tätigkeit uno laugt infolge der hohen 
Durchflußgeschwl.idigkeit des Sauerstoffes von außen Frisch- 
luft durch eiuen Schlauch an und drückt dieselbe in die 
Atmungsbeutet. ^Tie ausgeatmete Luft entweicht dann durch 
das erwähnte Schlabbernencil ins Freie, was am Helm 
oder am Mundstück geschehen kann. Bei Rettungsoorrich- 
tungen, ohne Ventil in der Atmungsleitung wird an der 
Unterbrechungsstelle des Kreislaufes oer Luft ein Schtabber- 
venlil angebracht. Bei Ausbildung der Mannschaften ohne. 
Verwendung von Rauch kann der Saugschlauch fortfallen. 
.Die Luft wird dann unmittelbar an der Anschlußstelle 
oer Patrone angesaugt, wodurch es auch möglich wird, 
Marsch- und Fahrübungen vorzunehmen. Dre erstrebten 
Vorteile der Neuerung sind folgende: 1. Ersparnis an Be- 
triebskosten und 2. Reduzierventil uno Saugdüse können 
während der Hebung gevrüft werden. 

Die zweite Erfindung geht von folgenden Erwägungen 
aus: Be' den Atmungsvorrichtungen, die mit Druckminder- 
ventilen für hochgespannten Sauerstofs ausgerüstet sind, 
können Störungen dadurch einireten, daß die sehr engen 
Bohrungen oer Venttlkanäle verstopft werden, indem sich 
ferne Rost- ober Staubteilchen ecnlaqern. Solche Störungen 
können das Leben des Trägers einer sotchen Atmungsvor- 
richtung sehr gefährden. Zur Beseitigung des. Uebelstandes 
sind darum bereits sogenannte Umgangsveniile vorgeschlagen 
worden. Die hier interessierende „Atmungsvorrich- 
tung ■ (239044, O. Reupert in Wien) bringt nun eine 
neue Lölung der Aufgabe durch eine Einrichtung, durch welche 
derartige Störungen durch einen einzigen Griff zu beseitigen 
und. Es geschieht dies nämlich dadurch, daß man zwischen 
Sauersioss-Ftasche und dem zum Atmungssack führenden Rohre 
ndec Schlauche zwei oder meHr varallel geschaltete Sauer- 
stoffwege vorsieht, von denen ,edei mit einem Rediziervennl 
und Zubehör ausgeslattet ist, wobei immer mindestens einer 
dieser Wege verschlossen ist, während der andere oder die an- 
deren offen sind. Die jeweils geschlossenen Wege sind, da ja 
durch sie kein Sauerstoff geht, den erwähnten Störungen 
nicht ausgesctzt, und sie sind daher stets dienstbereit. Die 
Absperrmitiel bestehen im wesentlichen aus Schiebern, durch 
welche je zwei Ventile derart gesteuert werden, daß die 
Wirkung bei derselben Schiebervewegung eine entgegenge- 
setzte ist. Bemerkt also der Feuerwehrmann, daß ein Kanal 
verstopft ist, so betätigt er mit einem einzigen raschen 
Griff den betreffenden Schieber. Dadurch wird der ver- 
stopfte Kanal ganz geschlossen, während ein anderer, reiner, 
geöffnet wird. 

Feuerwehr-Verband der Rlicinvrovin;. 

* Moers. Tie Freiwillige Feuerwehr feierte am Sams- 
tag, 3. Febr., den Geburtstag Sr. Majestät im 
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Saale des Wirres Mecheln in Moers-Hoch>traß. Kegen 
9 Uhr verjammelren srch Wehrleute und Festtcrlnebmer Nach 
dem der Brandmeister Heye rmann die Erschrenenen de 
grüßt hatte, ergriff der Herr Branddirektor Kreisbranomeister 
Lanken das Wort und toastete in einer längeren Rede auf 
unseren Kaiser. Ein dreimaliges, mit Begeisterung aut 
genommenes Hock beendete die Rede. Auch der Herr Bürger 
meister Tr. Glum sowie der Stadtverordnete Fabrikbesitzer 
P i e p 't waren zu dieser Feier erschienen. Der Herr 
Bürgermelster führte in einer längeren Rede den Vergleich 
des Feuerloschens in politischer Beziehung durch den Landes- 
herrn und seitens der Feuerwehr vor Sein Hoch galt der 
Wehr Ter frühere 1. Chef Herr Pi eper sprach in kurzen 
Zügen über das Einst und Jetzt der Wehr Nack Borrühruug 
verschiedener Theaterstücke folgte ein Tanzkränzchen und lange 
noch saßen Wehrlenie und Festteilnehmer zusammen. Erst 
gegen Morgen trennie man sich und jeder Teilnehmer kann 
wohl mit Zuirieoenheit auf die gut gelungene Feier zurück- 
bltcken. 

* ^ * * 
Hoibrand in Meerveck. 

* Moers, 10. Febr. Gestern abend gegen 7 Uhr brach 
in dem Gcböfte von Johs. Kothes in Meerveck, dem größten 
Hofe der Ortschaft, aus bisher unaufgeklärte Weise Feuer 
aus, wahrend der Besitzer und seine Frau von Hause ab- 
wesend waren. Als der Inspektor abends einen Konirollgang 
durch das Gehöft anrral, fand er die Scheune, in der 
Heu- und Frncktvorräte aufgespeichert waren, in hellen 
Flammen. Auf telephonischen Bescheid wurden die Feuer- 
wehren von Baerl und den Umliegenden Ortschaften alarmiert 
und bald waren auch zur Hilfeleistung dre Wehren von Baerl. 
Mörs, Hochstraß, Repelen und die Berussfeuerwehr der Stem- 
kohlenbergwerke Rheinvreusten zur Stelle. 

Tapfer harte die Wehr Baerl gegen eine Weiterve Öllei- 
tung des Feuers gekämpft; als sich Wassermangel einstellte, 
tonnte dieser durch Aufstellung eines Zubringers am Zechen- 
tanal seitens der Mörser Freiwilligen Feuerwehr, die in- 
zwischen eintraf, behoben werden. Diese führte mittels einer 
500 Meter langen Schlauchleitung das Wasser zur Brand- 
stelle, so daß nunmehr der spritze der Baerler Wepr das 
nötige Wasser zngesührr werden konnte, während die Moerser 
Wehr durch dre Einschaltung des Treiweghahnes mittels 
einer weiteren Schlauchleitung an der entgegen gelegenen 
Seite die Bekämpfung des Feuers vornahm. Auch die Wehr 
der Steinkohlenbergwerke Rheinpreußen konnte iich durm 
Aufstellung der Tampfspritze an einem etwa 800 — 900 
Meter entfernt liegenden Hydranten der Zechenwasserleitung 
in erheblichem Maße an der Löschung des Brandes be- 
teiligen. 

Es gelang den vereinten Bemühungen der Wehren, die 
anliegenden Nachbargebäude sowie die Stallunge' und das 
Wohnhaus vor dem Feuer zu bewahren. Das Vieh wurde 
vorsichtshalber aus den Stallen herausgeführt. Mit Aus- 
nahme voii 32 Stuck Schweinen, die, als sie aus dem 
Stalle geführt wurden, direkt in die lichterloh brennende 
Scheune hineinliefen; die Tiere fanden den Weg wieder ins 
Freie, erstickten aoer schließlich an dem Qualm. 

Auch der Hof von Hch. Daubensveck. der etwa _ 30 
Schritte von der brennenden Scheune -nrfernt tag, fing 
mehrmals Feuer, könnte aber dadurch, daß er ständig unter 
Wasser gehalten wurde, gereitet werden. Das Wohnhaus 
des Kothesschen Hofes war nicht der Geşahr ausgescht, da 
die Windrichtung günstig war. Die Scheune braniite mit 
allen Frucht- und Heuvorraten vollständig nieder. 

Die Ursache des Brandes konnte noch nicht ermittelt 
werden; es ist nicht ausgeschlossen, daß es sich um Kurz- 
schluß der elektrischen Anlagen — in der Scheune stand 
auch ein Elektromotor — handelt. Mit Freuder ist es 
zu begrüßen, daß die Wehren der verschiedenen Ortschaften 
Hand in Hand vereint dem Feuer energisch zu Leid! ruckten, 
um einen noch größeren Schaden, der nur zum Teil durch 
Versickerung gedeckt sein dürfte, zu verhüten. Geg-m 12 Uhr 
konnten die Wehren avrücken, während die Baerler Wehr 
die Brandwache stellte. 

* * * 
* Binsfeld. Das E r i n n e r u n g s z e i ch e n f ü r Ver- 

dienste um das F e u e r l ö s cy w e s e n ist d n Mitglie- 
dern der hiesigen freiwilligen Feuerwehr Jakob Willems, 
Adam Gerten und Franz Hermes verliehen worden. 
Ten Dekorierten wurden die Erinnerungszeichen nebst Besitz- 
zeugnis am 4. Februar Abends bei versammelter Feuerweyr 
durch den Bürgermeister B o r s ch in feierlichster Weise über- 
reicht. Es sind jetzt 8 Mitglieder unserer Feuerwehr im 
Besitze des Erinnerungszeichens. 

Westfalischer Feuerwehr-Verbanö. 

* Hagen Tie Stadtverwaltung oeantragt die Ein- 
richtung einer Berufsbrandwache mit einem Mann-- 
schastsbestande von 12 Mann zu einem möglichst nahestehen- 
den Zeitpunkte. Das Feuerlöschwesen liegt in Hagen '— 
abgesehen von der kleinen Pslichtwehr in Selbecke — in 
Händen der freiwilligen Feuerwehr, welche in der 

; Altstadt seit etwa 40 Jahren, in den Vororten seit 36 bezw. 
ş 25 Jahren tätig ist. Durch Ortsstatut vom 2. Juli 1906 

>st dieser auch formell die alleinige Ausübung des Feuer- 
löschdienstes übertragen. Der fre,willigen Feuerwehr wird 
das Zeugnis ausgestellt, daß sie ihrer Aufgabe nach besten 
Kräften gerecht geworden ist und.daß sre rn bezug auf Aus- 
rüstung und Ausbildung mit zu den besten Wehren der 
Provinz gezählt zu werden verdient. Nichtsdestoweniger 
hat sich der Brandrat die Frage vorgelegt, ob bei der großen 
Entwickelung der Stadt, bei der Dichtigkeit der Bebauung 
und bei der Art der Bebauung es sich noch weiter recht- 
fertigen ließe, den Feuerschutz und den Feuerloschdienst 
allein der freiwilligen Wehr zu überlassen. Der Brandrat 
fordert nun eine Beruf'swache. Die frerwillige Feuerwehr 
soll für die Altstadt und Wehringbausen stets in Reserve 
bleiben, für die übrigen Stadtterle dagegen ihre volle Tätig- 

; keit beibehallen. In llebereinsttmmung mit den Ansichten 
der zu Rate gezogenen Branddirektoren von Berufswehren 
in oenackbarten Städten ist die Berusswache im kleinsten 
Rahmen gedacht. Es sollen angestellt werden 10 Feuer- 
wehrleute, 2 Oberseuerwebrleute und 1 Brandmeister oder 
Feldwebel. Dabei ist in Aussicht genominen, den Brand 
meister sofort einzustellen, damit er unter Aufsicht des Hoch- 
bauamtes die Bauausführung und sachgemäße Ausrüstung 
leiten kann. Als geeigneten Platz für die Wache schlägt der 
Brandrot nach restlicher Erwägung das städtische Grund- 
stück a;i der Lange und Wilhelmsstraßenecke vor. Die 
Wache soll für Unterbringung von 2 Fahrzeugen vorge- 
sehen, zunächst aber nur mit einer mechanischen Leiter 

. mrt Auiomobilbetrieb ausgerüstet werden. Tie Gesamt- 
j kosten der Neueinrichtung stellen sich aui rund 115 000 bis 

119 000 Mark einmalig und 35 000 M. jährlich. Von 
letzterer Summe kommen in Abzug von den bisher sü> die 
freiwillige- Feuerwehr gemachten Aufwendungen in .Höhe 
von 12 700 Mark an Mindecausgaben runo 6000 Mark, 
so daß die laufenden Mehrausgaben etwa rund 29 600 
Mark betragen. Ter Versuch, dre Versicherungsgesellschaften 
zur Leistung von Zuschüssen zu veranlassen, hat kernen 
nennenswerten Erfolg gehabt. Es haben zugesagt: 1. Tie 
Provinzial-Feuersozieiüt 1000 M., 2. Gothaer Feuerver- 
sicherungsbant 300 M., 3. Viktoria in Berlin 50 Mark, 
alle übrigen Gesellschaften haben abgelehnt Tie Stelle 
eines Leiters der Wache (Feldwebel) soll mn einem Gehalte 
von 2400 bis 3800 Mark (dazu Trenstwohnung. Licht und 
Brand frei, bezw. bis zur Fertigstellung der Wohnung 
Mietsentschädrgung rn Höhe von 15 Prozent des Gehaltes) 
und einer Entschädigung von 200 M. für Tienstklewung zum 
1. April 1912 ins Leben gerufen werden, die zwei Ober- 
feuerwehrleute sollen 1800 bis 2400 M., dic zehn Feuer- 
wehrleute 1.400 bis 2000 M., dazu freie Dienstkleidung 
und 30 M. für Stiefelgeld erhalten 

* * * 
* Wetter (Ruhr). Am Sonnabend, 10. Februar, fand 

tn dem Vereinslokal (Restaurant Schemann) dre Jahres- 
H a u'v t v e r s a nr m l u n g der freiwrlligenFeuerwehr Wetter 
statt Erschienen waren 35 Kameraden, außerdem der Ver- 
treter der Stadt Wetrer, Herr Bürgermeister Winkct- 
m a n n. Vor Eintritt in dre Tagesoronung hieß der Vor- 
sitzende Kamerad Branddirektor Prüninghaus ore Er- 
schienenen herzlich willkommen und wünschte den Verstand 
lungêst guken Erfolg. Hierauf wurde zur Erledigung der 
Tagesordnung geschritten. Tie beiden ersten Punkte (Zah- 
lung der Verträge und Jahresrechnung) mußten wegen^ Er- 
krankung des Kassierers Kamerad Vollmerich bis zur nächsten 
Generalversammlung vertagt werden. Punkt 3 1 -rras Jah- 
resbericht. Dieser wurde von dem Vorsitzenden er- 
Itcittet und von der Versammlung rnrt großem Interesse ent- 
gegen genommen. Aus dem Jahresbericht war rn. wesent- 
lichen Folgendes zu entnehmen: Angèschaşft wurden ein 
Rertungsschlanch, Helme, Litewken and sonstige Aüsrüstungs- 
gegenstanoe. Von der Stadt Wetter wurde der übltche 
jährliche Zuschuß von k000 M. und für Halten von Brand- 
wachen :c. 194,75 M. gezahlt Ter Unterstützungsfonds 
betrug am't. Januar'1912 3250 M. An Hebungen wurden 
im Jahre 1911 11 Gesamtübungen, die jedesmal gut be- 
sucht waren, abgehalten. Im Berichtsjahre fanden 9 kleinere 
Brande, meistens Stnbenbrände, statt. Am 6. Juli nachts 
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um 13 Uhr wurde die Wehr zur Löschung eines Großfeuers 
auf der Märkischen Maschinenfabrik akarmierr Am 13. 
und 14. Augujt brach auf denc Harkortberge stu größerer 
Waldbrand ans, bei welchem die Ka.neraoeu Gründler und 
Entrop teils schwerere und teils leichtere Verlegungen durch 
Abstürzen erlitten. Im abgelansenen Jahre wurden drei 
Hauptversammlungen und drei Vorstands- und Kommando 
sitzungen abgehalten. Turcy den Dod wurden der Wehr 
zwei Milglieder und zwar die Aameradm Hermann Har- 
kort und Ludwig Tiergarten entrissen. Das Andenken an 
diese Kameraden ehrten die Anwesenden durch Erheben von 
ihren Plätzen. Tie freiwillige Feuerwehr von Wetter tnrt 
mir dem 1. Juli dieses Jahres in ihr 36. Bestehungsjabr 
und zählte am 31 Dezemoer 1911 58 uniformierte Wehr- 
leute, 5'9 Ordnungsleuie und 131 passive Mitglieder, zu- 
sammen 248 gegen '284 Mitglreoer im 'Jähre 1910. Der 
Zurückgang der Mitglieder unser den passiven Mitgliedern l 
ist Ifbìgiîd' aus den Wegzug der Stuckenholz schen Beamten 
von Wetter nach Duisburg zurückzusühren. Punki 4 Wahl 
des Vorstandes, der Führer und Rechnungsprüfer für 1912. ! 
Zuerst wurde zur Wahl des Branodirektors geschritten Als 
solcher wurde durch Zurui Kamerad Brüninghans wie 
dergewählt. Zum .Oberbrandmeister wurde Kamerad 
W u n s ch und -zu Brandmeistern dre Kameraden Quam 
busch und A. Gerhards durch Zuius ebenfalls wieder 
gewählt. Desgleichen die Kameraden Be r rar als Schrift- 
führer, Kamerad Vollmerich als Geldwart und Kamerad 
Holland als Gerätewart. Hierauf wurln zur Wahl oe, 
Führer der Stelgerabteilung geschritten. Dieselbe hatte fol- 
des Ergebnis: Kamerad Schemunn als Führer, Kamerad 
Flötte als stellvertretender Führer, Kamerad^ L. Ger- 
hards als 2. stellvertretender Führer. Seitens der 
Spritzen- und Hydranienabteilung wurden gewählt' Kamerad 
Bcrrar als Führer, Kamerad Kalb als 1. stellver- 
tretender Führer und Kamerad F. Elshoff als 2. stell- 
vertretender Führer. Zu Führern der Ordnungsmannschaften 
wurden die Kameraden Dröge, Frische und L. B ö n n- 
hosf sr. wiedergewäylt. Desgleichen vre bisherigen Führer 
der Hornistenäbteilung. Zu Rechnungsprüfern für das Jahr 
1912'wurden die bisherigen Revisoren Kameraden Crone 
und Tiergarten ebenfalls wredergewählt. Die sämt- 
lichen Gewählten nahmen die auf sie gefallene Wahl an. 
Punkt 5 betraf Beschlußfassung über eventuellen Austritt 
aus dem Ruhrtal-Hellweger Gauveroande und Beikritt zu 
dem Kreisveroande Hagen (Land). Diese Angelegenhett 
stand bereits in der Sitzung des Vorstandes und Kom- 
mandos am 23. .Januar d. I. zur Besprechung bezw 
Beschlußfassung. In dieser Sitzung wurde einstrmmig unter 
Vorbehalt der Genehmigung durch die Generalversamm- 
lung beschlossen, aus dem Ruhrtal-.Hellweger Gauverbande 
anszutreten und dem Kreisverbande .Hagen (Land) 
beizutreten. Diesem Beschlüsse hat die heuttge Generalver- 
sammlung einstimmig zugestimmt. Punkt 6 Verschiedenes, 
linier diesem Punkte wuroe durch den Kameraden vom 
5p o f e die Anschaffung von Tuch mützen für sämtliche 
aktive Mannschaften angeregt. Diese Angelegenheit soll m 
einer der nächsten Versammlungen zur weiteren Bespre- 
chung und eventuell Genehmigung gelangen. Mil dem 
üblichen „Gut Schlauch' schloß der Vorsitzende um 10^ ■ 
Uhr die anregend verlaufene Versammlung. 

* * * 
* Höntrop. Die hiesige freiwillige Feuerwehr hielt im 

Restaurant Heinrich Knappmann rhre Jahresversamm- 
l u n g ab. Aus dem Jahresbericht geht hervor, daß die 
Wehr auch im vergangenen Jahre aus der Höhe war. Tie 
Einnahtneit betrugen 1046,40 M., die Ausgaben 548,75 M., 
der Ueberschuß mrthin 507,65 M. In den Vorstand wurden 
wieder- bezw neugewählt: Robert Voß 1., Josef Dahl- 
hoff 2. Ches; August Fritz 1., Anton Otto 2. Schrift- 
führer ; Ew. H a a r m a n n Kassierer; Theodor Krön Ge- 
rätewart. Als Vereinslolal wurde das Restaurant Heinrich 
Knappmann wteüergewählt. 

Feuerweyr-Bervand für oaö Herzogtum 

Oldenburg. 

Vorstandssikung der Lldcnbnrgislkieii Fenerwehr-Unsallkasse 
am 9. Februar 1912 in Eilers Restaurant zu Oldenburg. 

Anwesend: von Gruben, Wittholt, Leiber, 
Povpe, Körb er, sowie die famtltchen Mitglieder des 
Verbandsvorstandes. 

Der Verbandsvorsitzende eröffnet gegen 3 (4 Uhr nach- 
mittags die Versammlung und heißt die Erschienenen herzlich 
willkommen. Es wird sofort in die Tagesordnung ein- 
getreten. 

1. Auf die Verlesung der Verhanolungsschrift vom 
27. September 1911 wird verzichtet. 

2. Seit dem 11. Oktober 1911 sind der Unsallkafse 
beigetreten: die freiwilligen Feuerwehren Rüstungen II 
(Heppens), Altenesch-Lemwerder und Ganderkesee. Tie Un- 
fallkasse zählt jetzt 40 Mehren und Abteilungen mit rund 
3375 Mitgliedern. 

3. Die Festsetzung der Entschädigung für den Unfall des 
Feuerwehrmanns Behrens in Varel am 10. September 
1911, des Feuerwehrmanns Albert Reckmann in Brake 
am 13. Oktober 1911 und des Feuerwehrmanns Tannen 
Taodiken in Rüstringen I am 16. Januar 1912 wird 
miigeteilt. 

Die von oer freiwilligen Turnerfeuerwehr in Delmen- 
horst gemeldeten Unfälle der Feuerwehrmänner Holl- 
wehdel u. Fink am 18. Oktover 1911 werden zur 
Kenntnis gebracht. Dabei entspinnr sich eine Unterhaltung 
üver die von den Krankenkassen zu tragenden Arzt- und 
Apotyekerkosten und über die von diesen Kassen zu ge- 
währenden Entschädigungen. 

Weiter wird der Uusall des Zugführers Theodor R ie It- 
alic > in Garrel vom 2. Januar 1912 miigeteilt. 

Von der Versammlung wird oemängelt, daß durch 
oie unzweckmäßige Ausstellung von Spritzen und Maschinen 
verschiedene, wenn auch leichtere Unfälle, herbeigeführt sind. 
Es muß den Führern und Beamten der Wehren zur strengsten 
Pflicht gemacht werden, daß eine ordnungsmäßige Aus- 
stellung erfolgt, ehe mit den Löscharbetten begonnen wird. 

Aus den Verhandlungen mit dem am 27. Mai 1911 
verletzten Feuerwehrmann Braak in Lastrup und dem 

ş Schriftwechsel mit dem Vorstande der freiwilligen Feuer- 
i wehr Lastrup sowie dem Gemeindevorstand in Lastruv wird 
das Wesentliche vorgetragen 

Die Gemeindevertretung Hai sich nach längerem Zögern 
- bereit erklärt, die Arztkosien für die Behandlung des Braak 
zur Hälfte zu üvernehmen; die andere Hälfte soll von 
der Unfallkasse übernommen werden. Braak har kür die 
Dauer der gänzlichen Arbeitsunfähigkeit vom 27. Mai bis 
einschließlich 31. August 1911 206 Mk. 55 Pfg. erhalten 
Für die Zeit nach dem 31. August ist noch nichts gezahlt. 
Braak ist nach Angabe der Wehr immer noch nicht wieder 
hergestellt. Für diesen Unfall sind aus der Oldenvurgischen 
Feuerwehr - Unfallkasse ganz erhebliche Aufwendungen zu 
machen. 

Der am 22. Februar 1911 verletzte Schlauchmeister 
Hitlers in Jever hat von der ihm gewordenen Ent- 
schäcigung 30 Mk. an die Unfallkasse zurvckuverwiesen 
Der Gesamtvorstand quittiert hierüber mrt herzlichem Dantt 

4. Erhöhung der Beiträge und der Kas- 
se n l ei st u n g e n Der Bericht des gewählten Ausschusses 
vom 6. November 1911 wird verlesen. Die verschiedenen An- 
sichten der Ausschußmitglieder werden einer eingehenden 
Besprechung unterzogen. An der Beratung oetertigen sich die 

ş sämtlichen Vorstandsmitglieder. Vvn allen Seiten wird be- 
:ont und anerkannt, daß die Kassenleistungen, wenn irgend 
angängig, zu erhöhen find, um den in Ausübung ihrer 
Tätigkeit zu Schaden gekommenen Feuerwebrleuten ^ne 
so hohe Unterstützung geben zu können, daß der Ausfall 
an Verdienst möglichst gedeckt wird. Ties läßt sich aocr 
nur erreichen, wenn der Kasse weitere Mittel zui Ver- 
fügung gestellt werden. Es soll versucht werden, ve der 
Oldcnburgischen Landesbrandkasse eine Erhöhung des i.sher 
gezahlten fährlichen Zuschusses zu erwirken, schon mir Rück- 
sicht darauf, daß jetzt das Jeverland in die Brandkaise 
einvczogen wird Der von einigen Rednern gemachte Vor- 
schlag, Gefahrenklassen einzuführen, stößt auf erheblichen 

j Widerstand- Dagegen wird angeiührt, daß dadurch Klaisen- 
^ unterschiede im Verbände geschaffen werden, während mit 
aller Macht angcstrebi werden muß, daß alle Wehren gleich- 
mäßig bei der' Oldenburgischen Feuerwehr -Unfallkasse oe- 
ieiligt sind. Dann wird das Gegenseitigkeitsgefühl gestärkt: 
Einer für alle, alle für einen Weiter N cd dic Beiurchtung 
laut, daß durch die Einführung von Gefahrenklassen, wenn 
diese nur von einzelnen Wehren benutzt würden, eine über 
große Belastung der Unfallkasse herbetgeführt werden könnte 
Der Ausschuß wird beauftragt, ein Rundschreiben auszuar- 
beitcu, durch das die Wehren ersucht werden, bei ihren 
Gemeindevertretungen anzufragen, ob letztere geneigt sind, 
eine Beitragserhöhung zu bewilligen, wenn dadurch söyere 
Kassenleistungen gewährt werden können. Der Ausschuss Hai 
ferner durch Berechnungen festzustellen, wie hoch der Beitrag 
sein muß, um eine etwas böhere tägliche Enttckiädigung 
geben zu können. Als Höchstsatz eines jährlichen Vertrags 
für das einzelne Mitglied werden allgemein -0 Pfennige 
bezeichnet. Die Wehren sollen in dem Rundschreiben aus- 



02 ķer -Feuerwehrmann. 

gefordert werden, anzugeven, welche Mitiel ihnen im ein- 
zelnen von den Gemeindeiassen alyäbrlich gezahlt werden. 
Das eingehend vegrüuoete Rundschreiben ist dem geschäfts- 
führenden Vorstande oorzulegen und von diesem nach wei- 
terer Turchprüfung den Wehren mit dem Ersuchen um 
möglichst baldige Antwort zuzustellen. 

5. Der Rechnungssührer teilt mer, daß die freiwilligen 
Feuerwehren Lindern und Altenesch-Lemwerder 
ihren Beitrag zur Kasse für 3 913/12 noch nicht gezahlt 
Häven und daß die freiwillige Feuerwehr Westerstede 
mit dem Eintrittsgelde rückständig ist. 

Womit geschlossen. 
von Gruben Körber. 

Aus anvereu Feuerwehrkreisen. 
* Chemnitz. Der Hieligen Turnerseuerwehr ist es ver- 

gönnt, in diesem Jahre auf ein 50jähriges Be- 
st e h e n zuruckolicken zn können. Das Jubiläum ist in den , 
Tagen vom 17. bis 19. Februar festlich begangen worden. 
Dir freiwillige Turnerfeuerwehr wurde im Februar 1862 
auf Anregung des Rares der Stadt gegründei, welcher bei 
aller Anerkennung der Tüchtigkeit der bereits bestehenden 
Freiwilligen Feuerwehr, dem früheren Feuerlösch- und Ret- 
lungskorps jgegr. 1854) und der Turnklubsfeuerwehr (gegr 
1861) doch sich der lleoerzeugung mchr verschließen konnte.« 
daß diese Organisanonen für einen genügenden Feuerschutz 
der Siadt nicht ausreichend waren. Vonseiten des Turn- 
vereines wurde diese Anreguilg freudig ausgenommen, und ! 
nach kurzen Verhandlungen erfolgte dann zu dem genannten 
Zeitpunkt die Gründung der Freiwilligen Turnerseuerwehr. 
mit einer Miigliederzahl von 200 Mann. Hauptmann der- 
selben war der damalige erste Turnwari des Vereins, Muster- 
zeichner und Tessinschiäger Earl Tipvmann, der sich 
auch um die Hebung des Turnvereins in Chemmy große 
Verdienste erwvroen hat. Ihm folgte nach zwei Jahren 
Maurermeister Hermsdorf iw Kommando, und diesem 
1866 Kaufmann Gustav Ncwack, nach dessen Ernennung 
zum städtischen Branddirektor Eisenhändler Bernhard Litt- 
mann zum Hauplinann gewählt wurde. Ihm folgte zunächst 
Prof. Th. Kellerbauer, und als dieser schon nach 
kurzer Zeit zuruckrrat, Schneidermeister Ferdinand Scki r o t h, 
der den Hauprmannsposten vis zum Jahre 1880 bekleidete 
Bon diesem Jahre an lag das Kommando in den Händen 
des Professors Ketleroauer, welcher auch heute noch als 
Hauptmann der Freiwilligen Turnerfeuerwehr tätig ist. 
Mit der fortschreitenden Entwicklung des Berufsseuerwehr- 
weiens in Ehemnitz, die im Jahre 1866 mit der kleinen 
„ständigen Feuerwache/ begann, verminderte sich auch natür- 
lich der Mitwirkungskreis der Freiwilligen Turnerseuerwehr, 
wie der Freiwilligen Feuerwehren überhauvt. und damit 
auch die Mannschaltszahl, welche derzeit zwischen 100 -120 
Manu schwankt. Aber auch diese Zahl wird nur aus- 
nahmsweise in Tätigkeit gesetzt, vielmehr oei den meisten 
Bränden, welche nicht vvn der Berufsfeuerwehr allein ge- 
löscht werden können, wird der kleine an die elektrischen 
Alarmleitungen angeschlossene Teil der freiwilligen Mann- 
schaften zur Hilfe ausgeboten. Immerhin aber ist auch jetzt 
ein Eingreifen der ganzen Kompagme keineswegs ausge- 
schlossen. wie dies erst im vorigen Jahre bei Gelegen- 
heit des S ch i m m e l s ch e n Fabrikbranoes stattsano; ähn- 
liche schwere Katastrophen sind trotz aller Verbesserungen in 
Bauweise, Feuermeldung und Löschvorkehrungen, wie eine 
Menge von Beispielen zeigt, nie und nirgends als unmög- 
lich anzusehen. Seit einer Reihe von Jahren haben die 
Studierenden der Kgl. Gewerveatademie Veranlassung ge- 
nommen. em Anschluß an die theoretischen Vorträge des 
derzeitigen .havptmanns der Freiwilligen Turnerseuerwehr 
über Feuerlöschwesen in dieser Komvagnie den praktischen 
Feuerwehrdienst zu erlernen, und mancher von ihnen hat 
bereits Gelegenheit gehabt, die hier gemachten Erfahrungen 
innerhalv des gewählten Berufes in nutzbringender Weise 
zu verwerten. Die goldene Jubelfeier der Freiloilligen Tur- 
nerfeuerwebr von Ehemnitz gao der Bürgerschaft Anlaß, 
Mil den Vesten Wünschen für die wackere Mannschaft dieser 
gleichzeitig den Tank für ihre stete Hilfsbereitschaft ab- 
zustatten. 

Preußischer Landes-Feuerwehr-Ausschuß. 

In dir. 49 und 50 d. Bl von 1911 haoen wir aus- 
züglich aus dem Verhandlungsbericht über die Sitzung des 
Preußischen Landes - Feuerwehr - Ausschusses vom 5. Sep- 
tember v. I. zu Dresden, im Spotet „Reichspost", Mittei- 
lungen gemacht. Bor dieser Sitzung Hanen im vergangenen 
Jabre noch zwei Sitzungen am 26. März und am 29. März s 

zu Berlin und mne Sitzung am 14. Juni in Posen statt- 
gefunden. Tie Berichte über diese Sitzungen sind uns erst 
dieser Tage zugegangen, sie sollen an uns seinerzeit avge- 
sendet worden een, sind aber nicht an die Redaktion gelangt. 
Wir teilen, nunmehr noch das Wichtigste aus dielen Be- 
richten nachträglich mit. 

In der Sitzung des Preußischen Landes-Feuerwehr- 
Ausschusses zu Berlin am 26. März 1911 referierte u. a. 
der Voriinenve des schlesischen Feuerwehrverbanoes Hell- 
mann -Neisse über den Antrag Schlesien betr. Unfall- 
fürsorge für Feuerwehrleute. 

Das Referat lautet: 
Seit länger als 10 Jahren erscheint regelmäßig aus 

der Tagesordnung der Versammlungen der schlesischen Feuer- 
wehren sowohl als auch Feuerwehren der anderen Provinzen 
und auch des Preußischen Landes-Feuerwehr-Ausschusses der 
Antrag 

vetr. die gesetzliche Regelung der Unfallfürsorge für 
Feuerwehrleute — in Feuer- und Wassersnot 

Trotz aller Eingaben und Bittschriften an die hohen 
Reichs- und Staatsbehörden ist es noch nicht gelungen, in 
dieser so äußerst wichtigen Frage zu einem endgültigen und 
für die Feuerwehren zufrredenstellenden Endresultaie zu 
kommen, auf welches die 500 000 Mann der freiwilligen 
und der Pflicht-Feuerwehren bisher geduldig gewariei haben. 
Sie können nicht verstehen, daß die Erledigung einer an sich 
so einfachen Frage, welche für jeden Arbeiter schon längst 
gelöst und beantwortet ist, für die Feuerwehr-Mannschaften, 
welche bei Feuer- und Wassergefähren ihre Gesundheit, ja 
ihr Leben für das Wohl des Nächsten und damit für das 
Gesamtwohl und für das Gesamtvermögen freiwillig 
zu opfern bereit sind, bis heute noch nicht in die gesetz- 
liche Form gebracht worden ist. Vor 10 Jahren sollte im 
Königreich Preußen die Frage durch Gesetz geregelt werden. 
Tann kam der Bescheid, die Lösung dieser Versicherungs- 
frage sei Gegenstand der Reichs-Gesetzgebung. Auf unser 
wiederholtes Drängen und Bitten bei den «zuständigen Reichs- 
behörden sind dann auno 1909 und 1910 verschiedene Re- 
solutionen vetr. die Unfall-Fürsorge bei Arbeiten,, welche 
freiwillig zur Rettung von Personen und zur Bergung 
von Gegenständen vorgenommen werden, unter besonderer 
Berücksichtigung der bei solcher Tätigkeit vorkommenden 
Feuer-, Wasser- und anderer Gefahren - im Reichstage 
angenommen und dem Herrn Reichskanzler oder den ver- 
bündeten Regierungen überwiesen worden, mit dem Ersuchen: 

dem Reichstage tunlichst bald einen bezügl. Ge- 
setz-Entwurf vorzulegen. 

So ist auch der Wortlaut der letzten — am 15. Januar 
1911 unter Nr. 827 angenommenen Resolution Baiser- 
m a ii n Neuner ähnlich der von dem Abgeordneten 
Nacken und Genossen am 11. Februar 1910 eingebrachten 
Resolution. 

Wir stehen somit wieder am Anfänge des Endes eines 
Ringes, der vor 10 Jahren zu einem Gesetz geschmiedet 
werden sollte? 

Aber wir wollen nun doch nicht aufhören, wieder 
und wieder zu hämmern und zu klopfen, bis nicht nur oer 
Gesetz-Entwurf vorgelegt, sondern auch in unserem Sinne 
angenommen worden ist! 

Wir hoffen, daß auch ein Vertreter der 500000 
Feuerwehrmänner bei der Ausarbeitung des betr. 
Gesetz-Eniwurss, wie wir dies mehrfach erbeten haben, z u - 
gezogen werden wird. 

Ani 12. Tezemoer 1910 kam unter Nr. 10 in der 
Sitzung des Preußischen Landes-Feuerwehr-Ausschusses wie- 
deruni ein Driiiglichkeiis-Anirag betr. die gesetzliche Regelung 
der Unsallsürsorge zur Sprache und zwar wieder mit dem- 
selben Resultat, daß durch er ne ute Eingaben an die 
beteiligte n Slaaisämier diese Angelegen- 
heit energisch wciier betrieben werden solle. 

Heute stehen wir vor derselben Frage und ich kann nur 
empfehlen: 

a) den Beschluß vom 12. August zu wiederholen und 
b) ' den Herrn Vorsitzenden aufzufordern, mündlich und 

schriftlich in diesem Sinne energisch vorzugeheu. 
In der Erörrerung erklärte sich der Antragsteller damit 

einverstanden, daß die Angelegenheit dem Deutschen Aus- 
schüsse zwecks weiterer Verfolgung angegeben werde. Ter 
Antrag H e l l m a n n gelangte dann zur Annahme. 

Ein Antrag Schlesien betreffend die Heranziehung 
der Feuerversicherungsgesellschaften zu 
den .ü o st e n des Feuerlöschwesens wurde abgesetzt, 
da er auck auf der Tagesordnung des Feuerwehr-Beirats 
stand. H e l l m a u n - Neisse wurde beauftragt, gegebenen 
Falles im Beirat als Referent aufzutreten. 
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In der Sitzung des Preußischen Lanoes-Feuerwehr- 
AusschusseL in Berlin am 29. März 1911 wurde auf An- 
regung von Kamerad Hellmann eine Ehrung für den 
verstorbenen verdienstvollen Molitor (Tr. M Schröder 
in München), der durch seine Schriften in den verschiedenen 
Fachblärrern viel zur Ausbildung und Hebung des Feuer- 
löschwesens beigerragen hat, derart beichlossen, daß von 
jeoem Verbano 20 Mk. bewilligt und die ganze Angelegenheit 
als »me Reichssache an den Deutschen Rerchs-Feuerwehr- 
Ausschuß wenergegeben werde . — In der Sitzung des 
Preußischen Landes-Feuerwehr-Ausschusses am 14. Juni 
1911 in Posen wurde dann berichtet, daß die Beitrage zu 
der Ehrung eingezogen und vom Kameraden Hellmann 
abgesührr seien. Der Denkstein sei errichtet und habe 
478,50 M. gekostet. Hierzu haben die Preußischen Provinzial- 
Verbände 13x20 - 260 M. beigetragen. 

In dieser Posener Sitzung erstattete Verbandskasi'en- 
führer S ch u l; e - Delitzsch über Kasse und Kassenakien des 
Verbandes, Wut- Graudenz über das übrige Verbands- 
Eigentum Bericht. 

Zn einer längeren Erörterung führte die Ausivrache, 
ob es jetzt, nachdem alle Verbände dem Feuerwehr-Beirat 
beigetretcn seien, an der Zeit sei, den Preußischen Landes- 
Feuerwehr-Verband aufzulösen. Tie Frage fand ihre Er- 
ledigung durch allseitige Zustimmung zu folgendem Beschluß 
„Ter Ausschuß erachtet das Weitecbestehen 
des Preußischen Landes-Feuerwehr-Ver'ban- 
des ils unbedingt noiwendi g". 

Bezüglich Festsetzung oes Jahresbeitrages wurde 
beschlösse!,: Es sind drei Feststellungen erforderlich 1. Bon 
1903- 1909 einschließlich ist für jede freiwillige 
Vervandswehr ein Beitrag von 25 Pf zu zahlen; 
für das Jahr 1910 sind 25 Ps. für jede Verbandswehr, 
ohne Unterschied ob freiwillige oder Pflichtwehr, zu zahlen; 
von 1911 ab ist für jede Verbandswehr ein Beitrag von 
10 Ps zu zahlen Auf Grund dieser Feststellungen muß 
eine Anfrage bei allen Verbänden gehalten werden hinsichtlich 
evenil. Nachzahlungen. 

Bei der Neuwahl des Lanoes-Verbands- 
Vorsitzenden wurden von kl vorhandenen Stimmen 
10 für " i t t und 1 für Wiese abgegeben Wut nahm 
die Wahl an, er stellte dann den Drinqlichkeitsantrag aus 
Wahl eines stellvertretenden Vorsitzenden. Taoei wurden 
von 11 Stimmen 10 für Wiese and 1 für Hellmann 
abgegeben. Wiese nahm die Wahl an. 

Uever Einführung eines einheitlichen Feuer- 
wehr Hasses für las Königreich Preußen re- 
ferierte Hell mann - Neisse. Das Reierat schloß mit fol- 
gendem Vorschlag: „Es wird heute beschlossen, daß für 
ganz Pieußen ein Feuerwehrhaß nach dem 
Muster beä- schlesischen Veroanoes, Verlag des Provinzial- 
Verrandes dir Feuerwehren Schlesiens, Truck von F. Bär 
m Neisse, eingesührt werden soll." Gemäß dem Anträge 
der Kamerasen Hellmann und Odenkirchen soll der 
Paß den Ausdruck „Preußischer Feuerwehr-Paß"! 
erbalten. 

In der Sitzung sprach u. a. ferner Branddirektor 
Reichel-Berlin über das „Erholungsheimes Diese 
Angelegenheit ist dann in der Sitzung des Preußischen 
Landes-Feuerwehr-Ausschusses vom 5. Sehtemoer v. I. weiter 
behandelt worden. Es ist darüber m Nr. 50 von 1911, 
Seite 398 und 400, berichtet. 

Zum Brande deö Fürst!. Hosthcaters in Detmold. 
Uever den Brand des fürstlichen Hoftheaters in Det- 

mold haben wii in Nr. 6 ds. Bl. berichtet und in Nr. 7 
den Berickt des Branddirektors Winkler in Detmold 
gebracht. Es dürften auch die folgenden Mitteilungen will- 
koinmen sein. 

Städtischer Rranomeister Heinrich-Bielefeld be- 
suchte am Mittwoch, 7. Febr., die Brands-elle. Ucker cke 
Branoursache äußert er sich laut „Wests Ztg." u. a.: Tie 
ennähme, daß ein Mangel am 'Schornstein gewesen, dürfte 

nicht zurreffen:^dann war» das Theater schon früher abge 
brannt Im Sommer 1911 fand eine außergewöhnliche 
Austrocknung des Holzes statt, was uns die streitenden 
Kirchen orgeln bewiesen. Durch die jetzt notwendig ge- 
wordene andauernd sta:ke Heizung währ ad der 
l tzten kauen Tage ist im Fürstlicken Hostheater eine all- 
m a h l i ch e R ö ,t u n g des Holzes möglich gewesen, wo- 
durch schließlich die hölzernen Abluß-Kanäle ins Klim- 
nen gerieten. Uever die Tätigkeit der Feuerwehr teilt er 
mir: Während die Sckloßfeuerwehr nock mit den schmalen 
Scklauchen der Thealerbyoranien vorging, wurde das Militär 

alarmiert. Tie Freiwillige Feuerwehr, die noch nicht 
im Besitz Mer zeitgemäßen A l a r m e i n r i ch t u n g ist, 
konnte, durck die Alarmierung des Militärs auftnerkfam 
gemacht, erst später erscheinen und fand schon den bren- 
nenden Tachstuhl vor. 

Tie Arbeit der Feuerwehr war bei der starken Kälte 
erschwert. Es arbeiteten 3 verschiedene Helfer Ableitungen 
nebeneinander Schloßfeuerweyr, ^Freiwillig? Feuerwehr uno 
das Tetmolder Bataillon. Letzteres übernahm neben der 
Absverrunq die Räumung der beiden dicht angrenzenden Ge 
bänoe (Requisirenhaus und Theater-Intendantur). Tie 
Starkstromleitung der Straßenbahn ist durchaus 
ungenügend zur Stromslosmachung eingericktet gewesen. 
Es dauerte geraume Zeit, bis der Oberleitungsdraht (500 Volt 
Spannung stromlos war Vor ichrungen in der Sradt Det- 
mold fehlen hierzu gänzlick Ein Beamter der Straßer 
bahn fuhr - durch den Alarm aufmerksam gemacht 
nach oer Brandsteile und darauf zur Zentralstelle des Elek- 
trizitätswerks außerhalb der Staür, uin dort erst die Start 
stromleiti'ng auszuschalten. Hier hätte eine bessere Aus- 
nützung des Telephons Wohl stattsinden können und 
müssen. — Dies gilt für jeden größeren Brand nahe der 
Straßenbahn. — In Torrmund wurde seinerzeit ein Feuer- 
wehrmann beim Aufrickten einer Leiter durck Anstoßen an 
dre Starkstromleitung sofort getötet, trotzdem er aus der Erde 
stand. In der Dunkelheit iü die Gefahr stets eine erhöhte, 
wenn auch die Straßenbahn 3 Meier in Detmold von dem 
Theater entferne ist. 

Ter Brand erhielt durch das Offenstehen der Äus- 
gangsrüren und Treppenhäuser infolge der Windrichtung 
verstärkten Zug und so vermochten die verschiedenen Schlauch- 
linien nicht mehr den glühenden Gebäudekessel zu retten 
Ten tavsercn Feuerwehren gelang es dagegen, die beiden 
Fürstlichen Nebengebäude gänzlich unversehrt zu erhalten. 
Mancher Fenerwehrrock hat fick dabei zu einer Eisdecke 
verwandelt Für den Feuerwehrmann bringt das Braut 
Unglück trotz des traurigen Ereignisses eine wertvolle Be- 
reiche ung oer gefummelten Erfahrungen und zugleich die 
Bestätigung theoretischer Auseinandersetzungen über Theater 
branofragen 

Währeno Theaterbrände meist im Bühnenhaus zu ent- 
stehen pflege!'_ und blitzschnell um sich greifen, könnte man 
in Detmold diesmal die Entstehung im Zuschauerhaus aus 
kleinsten Anfängen und verhältnismäßig langsamer Anfangs 
entwicklvng beobachten. Für alle Beteiligten bleibt indes 
die wohltuende Erinnerung, daß bei der Branoentstehung 
und Entleerung des Theatergebäudes eine m u st e r g ü l - 
tige Ordnung und Ruh? zu verzeichnen war. von der 
allein das Schicksal vieler Menschenleben abhängig ge- 
wesen ist. 

Verschiedene Mitteilungen. 

* (Sechs Feuerwehrleute beim Großfeuer 
verletzt.) Berlin, 6. Febr. In der Holzleistenfabrik 
von O Rohde u. Eoi auf vem Gelände der Eisenbahn- 
Iignalbauanstalt von I. Gast in der Siegfriedstr. 202 zu 
Licht,nberg herrschte heute früh ein Großfeuer, das 
cm ersten Stadium äußerst bedrohlich aussah. Die Lichten- 
berger Feuerwehr rief schließlich auch oie Berliner 
Feuerwehr zu Hilfe, die mit dem Automooillöschzug aus 
der Schönlanker Straße in wenigen Minuten anrückte und 
wirksam eingrijs. Trotzdem vrannte ein großer, mit Holz 
und Leisten^ vollgepfropfter Schuvpen der Fabrik nieder. 
Bei den Löscharbeiten war die Hitzeentwickelung anfangs so 
gewaltig, daß bei einzelnen Feuerwe"rleuten, die im Voroer- 
rrefsen standen, u e Uniform in Brand geriet Secks 
Mitglieder der Lichtenbergcr Feuerwehr, die Feuerwehrleute 
Spick all, Schwarz . Kirsten, .Jahn, Klüsener 
und Zuck, erlitten dabei BrandverletzungenimGe- 
sickl und an den Händen. Spickiall mußte die 
Hilfe der Lichtenberger Rettungswache in Ansvrnch nehmen. 
Der Schuppen der Firma Rodde ist vollständig ein Raub 
der Flammen geworden, so daß der Sck,aden beträchtlich ist. 

er Femmehmm 

erscheint wöchentlich und ist durch die Postämter des Deutschen 
Reicks, Luxemburgs und Gefwrrrich Ungarns für den Preis von 
l Mark pr Vierteljahr zu beziehen. Direkt von der Expedition 
unter Kreuzband bezogen, kostet der Jahrgang für das Deutsche 
Reich und Mesterreich Ungarn 5 Mark bei vorheriger Einsendung, 
des Betrages für die Länder des Weltpostvereins 6 Mark. 
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Airzeigen. 

Steiner & Keller, UniformtabnK 

Gegr. 1878. JKÖlll. Gegr. 1878. 
Spezialabteilung: 

Dnifonnansriistmig von Feuerwehren nnd Sanitätskolonnen. 
Präm. mit gold. Med. Feuerw.-Ausst. Rheydt. 

Seit 30 Jahren vertragsmössige Lieferanten der Berufs- und 
Preiw. Feuerwehren der Stadt Köln. 

Auf Wunsch kostenlose Offerte mit fertigen Musterstücken. 
Rheinische Vorschrift. Westfälische Vorschrift. 

insuM aet 

Eiserne 

Steiger- 

türme 
mit und ohne 

heizbare Schlauch- 
wasch-u Trocken- 
turme, worin ge- 
frorene Schläuche 
selbsttätig, kosten- 
los und absolut 
schonend aoige 
taut, gewaschen u. 
getrocknet werden. 

Patent Martin 
D, R. P 159 256. 
Beste Referenzen. 

W. Martin 
Eisenbau-Anstalt 

Kley lesi Ä* 
Kreis Dortmuna. ' 

Breitseite 

Grosse 

Doppeldruük-Feuerspritze 

in tadellosem Zustande mit ca. 
60 Meter Druckschlauch nnd 
2 Saugrohren, sowie eine Aus 
ziehleiter billig abzugeben. 

Näheres durch E. Dienet, 
Hagerhof, Honnef a. Rh. 

Ein ZuDringer von ßeauwe. 
in gutem Zustande fast neu, 
zu verkaufen. Näheres be! 
dem Unterzeichneten. 
Meckenheim (Bez. Cöln), 

den 15. Februar 1912. 

Der- Bürgermeister: 
nie Hartstein. 

Sämtliche Feuerlösch-Artikel 
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nur allerbeste Präzisions-Arneit 
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me nuy. iiumy G.m.b.H. 
Spezialiabrik für Feuerlöschgeräte n. Armaturen gegr, 1832. 
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Fernsprecher Jê 145*. « o < 

Buchdruckerei 

von Fr. Staats * s- 

Barmen, Altermarkt 21. 

Akzidenz- H Druckerei. 

Geschmackvolle und sauDere Anfertigung von -»■ 
sssss Drucksachen aller Art. 

Feuerwehr - Museum 

Feuerwehr-Verbände von Rheinland u. Westfalen 

in Gelsenkirchen, Ahstrasse 7. 

Das Museum ist geöffnet Sonntags von 11 bis 1 Uhr. 

   Eintritt frei. > 

Bei Besichtigung in Gruppen bitten wir um vorherige Anmeldung 
bei dem Vorsitzenden Hermann Franken in Gelsenidrchen II, 

/P   — s\ 

J Schmitz&C9 Höchst a/M. B. 

1736 

St. 1979 

Der Derernsreduer. 
Seit 6 für Feirrr.vriir-N (emh. 72 Retzen, 1,20 2«., mit Dorto 1,25 M. durch Nachnahme 1.50 M. Ferner 
empfehle zu denselben Dreisen Aeft 1: Für Krieg-rvereine; £>efi 2: Für Schübenvereine; Des^4: 
Für Gesongvereine; Aeft 5: Für Turnvereine; Lest 6: Für Lnndwirtsrhaftsverrine; 7: juc 

Vergnügung »vereine; Äeft 8: Für Aondwerkervereine; Lest 9: Für kaufmännische Dererne; Äeft 10: Für Sportvereine. Ferner - 
12 Prologe für Feuerwehrfefte 69 Pf., Porto 5 Pfg., Nachnahme 90 Pf. 32 Ansprachen und Tischreden in Drosa für freiwillige Feuerwehren j 
und Turnvereine 1,20 M., mit Porto 1^0 M., Nachnahme 1,55 M. 45 verschied, buntfarbige Fenerrvehransichtokorten gegen Voreinsendung 
von 3 M. franko, Nachnahme 25 Pf. mehr, 100 StüÄ 6 M., 200 Stück 11 M. Katalog über Feuerwehr-Lehrbücher, Theaterstücke, Couplets uns 
Dekorationsplakate für Festlichkeiten gratis. Georg Gradenrvih, Feurrmehrbuchhondlung, Kerlin SW. £9» Am Tempelhofer Kerg Ä. 
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